


»Hesses Prosaditung ist ein Bekenntnismären, ein bedeutungsvolles

Phantasiespiel vom tröstlien Geheimnis der unvergänglien Gemeinsa

des Geistes. Die Gesite einer einzigartigen Fabelreise verwebt reizvoll

Privates und Allgemeingültiges, Wunsbilder und Wirklikeiten. Wenn es

in unserer Zeit einen Wesensverwandten hat, so in Franz Kaas allerdings

düsterem, mensli-magisem Werk. Au in der Erzählung Hesses

handelt es si um ein imaginäres Rei … um eine Entdeungsreise, die

auf die banalen Hilfsmiel moderner Dutzendtouren verzitet und ins Un-

und Überwirklie vorstößt.«

Max Herrmann-Neiße

Hermann Hesse, am 2. Juli 1877 in Calw/Würemberg als Sohn eines

baltendeutsen Missionars und der Toter eines würembergisen

Indologen geboren, 1946 ausgezeinet mit dem Nobelpreis für Literatur,

starb am 9. August 1962 in Montagnola bei Lugano.
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I

Da es mir besieden war, etwas Großes mitzuerleben, da i das Glü

gehabt habe, dem »Bunde« anzugehören und einer der Teilnehmer jener

einzigartigen Reise sein zu dürfen, deren Wunder damals wie ein Meteor

aufstrahlte und die naher so wunderli ras in Vergessenheit, ja in

Verruf geriet, habe i mi entslossen, den Versu einer kurzen

Besreibung dieser unerhörten Reise zu wagen: einer Reise, wie sie seit den

Tagen Hüons und des Rasenden Roland von Mensen nit mehr gewagt

worden war bis in unsre merkwürdige Zeit: die trübe, verzweifelte und do

so frutbare Zeit na dem großen Kriege. Über die Swierigkeiten meines

Versues glaube i mi keiner Täusung hinzugeben; sie sind sehr groß,

und sie sind nit nur subjektiver Natur, obwohl son diese beträtli

genug wären. Denn nit nur besitze i heute aus der Zeit der Reise

keinerlei Erinnerungsstüe mehr, keine Andenken, keine Dokumente, keine

Tagebüer – nein, es ist mir in den seither verflossenen sweren Jahren des

Mißgesis, der Krankheit und tiefen Heimsuung au ein großer Teil

der Erinnerungen verlorengegangen; infolge von Sisalsslägen und

immer neuen Entmutigungen ist sowohl mein Gedätnis selbst wie au

mein Vertrauen in dies früher so treue Gedätnis besämend swa

geworden. Aber von diesen rein persönlien Nöten abgesehen, sind mir zum

Teil au dur mein einstiges Bundesgelübde die Hände gebunden; denn

dies Gelübde erlaubt mir zwar die srankenlose Mieilung meiner

persönlien Erlebnisse, verbietet aber jede Enthüllung über das

Bundesgeheimnis selbst. Und wenn au seit Jahr und Tag der Bund keine

sitbare Existenz mehr zu haben seint und i keines seiner Mitglieder

wiedergesehen habe, so würde do keine Verloung und keine Bedrohung

der Welt mi dazu bringen können, das Gelübde zu breen. Im Gegenteil:

würde i heut oder morgen vor ein Kriegsgerit und vor die Wahl gestellt,



mi töten zu lassen oder das Geheimnis des Bundes zu verraten, o mit wel

glühender Freude würde i mein Bundesgelübde dur den Tod besiegeln!

Es sei hier nebenbei bemerkt: Seit dem Reisetagebu des Grafen

Keyserling sind mehrmals Büer ersienen, deren Autoren teils unbewußt,

teils aber au mit Absit den Ansein erweten, als seien sie

Bundesbrüder und häen an der Morgenlandreise teilgenommen. Sogar die

abenteuerlien Reiseberite von Ossendowski gerieten gelegentli in

diesen ehrenden Verdat. Aber sie alle haben mit dem Bunde und mit

unsrer Morgenlandfahrt nit das mindeste zu tun, oder do im besten Falle

nit mehr, als die Prediger kleiner pietistiser Sekten mit dem Heiland, den

Aposteln und dem Heiligen Geiste zu tun haben, auf deren spezielle Gunst

und Mitgliedsa sie si berufen. Mag Graf Keyserling wirkli mit

Komfort die Welt umsifft und mag Ossendowski wirkli die von ihm

besriebenen Länder durquert haben, so waren ihre Reisen do keine

Wunder und haben keine neuen Gebiete entdet, während gewisse Etappen

unsrer Morgenlandfahrt, indem sie auf alle die banalen Hilfsmiel moderner

Dutzendreisen, auf Eisenbahnen, Dampfsiffe, Telegraph, Auto, Flugzeug

und so weiter verziteten, wirkli ins Heroise und Magise

durgestoßen sind. Es war ja damals kurz na dem Weltkriege, und

namentli für das Denken der besiegten Völker, ein außerordentlier

Zustand von Unwirklikeit, von Bereitsa für das Überwirklie gegeben,

wenn au nur an ganz wenigen Punkten tatsäli Grenzen durbroen

und Vorstöße in das Rei einer kommenden Psyokratie getan wurden.

Unsre Fahrt damals dur das Mondmeer na Famagusta, unter der

Führung Albertus des Großen, oder etwa die Entdeung der

Smeerlingsinsel, zwölf Linien hinter Zipangu, oder die erhabene

Bundesfeier am Grabe Rüdigers – das sind Taten und Erlebnisse, wie sie

Mensen unserer Zeit und Zone nur dies eine Mal vergönnt waren. Son

hier, wie i sehe, stoße i auf eins der größten Hindernisse meines

Berites. Es wäre die Ebene, auf weler unsere Taten si vollzogen, es

wäre die seelise Erlebnissit, weler sie angehören, dem Leser

verhältnismäßig leit zugängli zu maen, wenn es erlaubt wäre, ihn ins

Innere des Bundesgeheimnisses zu führen. So aber wird vieles, wird vielleit


